Nachrichten die 


Eigenthmm, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juferaten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. März. Wie der „Pol. Korreſp.“ 
nunmehr aus Petersburg beſtätigt wird, hat dle 
Abberufung des franzöſiſchen Botſchafters, Gene 


rals Appert, in den ruſſiſchen Regierungskreiſen 


einen unaugenehmen Eindruck hervorgerufen. Ge⸗ 
weral Appert genoß am ruſſiſchen Hofe in Folge 
feiner perſönlichen Eigenſchaſten lebhafte Sympa⸗ 
thien, welche durch den Umſtand, daß feine Ge⸗ 
mahlin däniſcher Herkunft iſt, nur gefeſtigt wur⸗ 


den. Es wird verſichert, daß Kaiſer Alexander III. 


ei 


von der Abberufung des Generals Appert ſehr 
unangenehm berührt wurdo, und wle es heißt, 
joll ſogar ein Schritt erfolgt fein, das franzö⸗ 
ſiſche Kabinet zur Aenderung feiner Entſcheidung 
zu bewegen, jedoch ohne Erfolg. Es iſt daher 
wohl möglich, daß die ruſſtſche Regierung es ab- 
lehnen wird, General Billot als Vertreter der 
franzöſiſchen Republik zu acceptiren, und es ver⸗ 
lautet in der That in den Petersburger diploma ⸗ 
tiſchen Kreiſen, daß gleichſam als Ausdruck des 
Proteſtes der ruſſiſchen Regierung der ruſſſſche 
Botſchafter in Paris, Baron Mohrenheim, einen 
längeren Urlaub nehmen wird. Jedenfalls ift die 
Nachricht eines franzöſiſchen Blattes, daß General 
Appert ſelbſt ſeine Abberufung verlangt hätte, 
durchaus unbegründet. 

Wie von anderer Seite verlautet, wäre die 
anzöſiſche Reglerung unzufrieden mit General 
pet geworden wegen der großen Reſerve, die 
rſelbe ſich auferlegte, und der Dürftigkeit der 
er ſeiner Regterung zukommen 


vieſe Rückhal 
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gen Ziel unſerer Auswanderung nach den Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas eingetreten iſt für 
die jenſeits des Wendekreiſes gelegenen Länder 
Südamerikas, ſind vom Verein oft genug darge⸗ 
legt worden. Demgegenüber kann ein Bedenken, 
als ob durch das Eintreten des deutſchen Kolo⸗ 
nialvereins für die genannten füdamerikaniſchen 
Länder als die getignetſten Gebiete irgend welche 
Anregung zur Auswanderung gegeben würde, nicht 
aufkommen. Grade die Thätigkeit des deutſchen 
Kolonialvereins wirkt darauf hin, den Auswan⸗ 
derungsluſtigen durch Aufklärungen von vornherein 
jede Illuſton zu nehmen; wer da weiß, eine wie 
große Rolle bei der Luft zur Auswanderung der 
Hang zu Illuſlonen ſpielt, der wird dieſe Thätig⸗ 
keit des deutſchen Kolonialvereins und die durch 
ſie erzielten Erfolge, der Auswanderung entgegen⸗ 
zuwlrken, nicht unterſchätzen. Dieſen kalten Waſſer⸗ 
ſtrahl der Aufklärung auf die Aue wanderungs⸗ 
luſtigen hat der Verein ſchon häufig durch feine 
Zweigvereine und Mitglieder wirken laſſen. Sicher⸗ 
lich aber iſt die Behandlung der Aus wanderungs⸗ 
frage unter den dargelegten Geſichtspunkten: Ein⸗ 
ſchränkung der Auswanderung durch jede Schön- 
färberei ausſchließende und ihr entgegentreten de 
Aufklärungen, Hinlenkurg der Aus wanderung, ſo⸗ 
weit fl: ſich als unabwendbares Faktum oder als 
ein Expanſtonsbedürfniß unſeres Volkes darſtellt, 
in Gebiete, die neben den relativ beſten Exiſtenz⸗ 
bedingungen für das aus wandernde Individuum 
85 die Erhaltung und Fortentwickelung deutſcher 

itte, Sprache und Kultur, ſowie für die 
regſten wirthſchaftlichen Beziehungen der Ausge⸗ 
wanderten zu dem Mutterlande die relativ beſten 
Garantien gewähren, 


Was den Orden betrifft, mit dem Herr Ge- 
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Beilung 


Dienſtag, den 2. März 1886. 


neralkonſul Travers ausgezeichnet worden, ſo ſteht 


de ſelbe im Range gleich dem bei den Türken, 
Perſern, Arabern zur Verleihung kommenden Ni- 
ſchan-Orden. Es wird aus dieſem Anlaß daran 
eriunert werden dürfen, daß den älteren Traditlo⸗ 
nen der Länder des Islam die Auszeichnung mit- 
telſt Orden unbekannt war. An deren Stelle 
kamen vielmehr Ehrenmäntel, Ehrenſäbel zur Ver⸗ 
leihung, von denen die erſteren, namentlich bei 
den Türken, beſonders teich mit Pelzwerk ver⸗ 
brämt und auf der Schulter mit einer Fülle von 
Goldſlickerei bedeckt waren. Der Orden vom Glän⸗ 
zenden Stern beſteht in einem goldenen Kranze, 
welcher eine Inſchrift umgiebt. Letztere iſt ein 
Spruch des Koran und lautet auf deutſch: „Preis 
ſel Gott, welcher den Menſchen die Pforten des 
Glückes eröffnet." 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ fügen noch hinzu, 
daß auch der deutſche Admiral Knorr bei ſeinem 
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Nr. 101. 


Ausland. N 
Paris, 26. Jebrnar. Das Tagesgeſprüäch 
dreht ſich heute um die beiden Revolver 
ſchüſſe in der geſtrigen Kammerfitzung. Ol 
Pronter (das iſt die richtige Schreibung) wirklich 
geiſteskrank iſt oder nicht, wird erſt die ärztliche 
Unterſuchung feſtſtellen. In dem Verhör beim 
Polizeikemmiſſar leugnete er, im Augenblick feiner 
Verhaftung geäußert zu haben: „Auf den Mi⸗ 
niſter des Aeußern hatte ich es abgeſehen,“ lhellte 
mit, daß er vier Stunden vor dem Palals Bour- 
don gewartet habe, um mit den zwanzig Perſo⸗ 
nen, die jeden Tag ohne Karte eingelaſſen wer⸗ 
den, Zutritt zur Kammer zu erhalten, und ſagte, 
er nenne ſich Louis Leon Pronier, geboren am 
2. November 1850 in Oran (Algerien), jei Kla⸗ 
vier fabrikant geweſen und wohne jetzt in Angers, 
Boulevard de Saumur. Er übergab daun eine 
Schrift, welche er in den letzten Monaten ver- 
faßt hat, und verweigerte jede weitere Aue kunft, 


Abſchiede vom Sultan mit einem hohen Orden bis er mit einem Advokaten Rückſprache genom⸗ 


dekorirt wurde. 


— Ueber die Unruhen zu Birmingham am 
Freitag wird ausführlicher aus London be⸗ 
richtet: 

Zu den Ruheſtörungen gab ein Streik in 
den großen Schraubenfabriken von Nettlefold (Li- 
mited) in Smethwick und Birmingham die Haupt⸗ 
veranlaſſung. Genannte Firma wurde fjüngſt 
durch die ſtarke deutſche Konkurrenz gezwungen, 
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ihre Preiſe um 20 Prozent zu ermäßigen, welche 


Reduktion fie bewog, ihrem Arbeiterperſonale eine 
Lohnherabſetzung von 10 Prozent anzukündigen. 
Die Arbeiter wollten ſich nur eine Lohnherab⸗ 


men habe. In ſeinem Koffer im Hotel Bergere, 
wohin er um 5 Uhr geführt worden war, fand 
man Kleidungs ſtüce und folgenden geſtern an 
einen Freund geſchriebenen Brief: „Meine Ge- 
ſchäfte in Oran find ſchlecht gegangen. Die mir 
die Klavierfabrik verkauften, haben mich ſchmälich 
betrogen und die Kunden bezablten mich nicht. 
Ich bin zu Grunde gerichtet. Vergeblich wandte 

ich mich an das Handelsgericht, dann an den 
Staatsanwalt. Niemand hört mich an; ich werde 
deshalb ein großes Aufjehen veranlaſſen. Leben 
Ste wohl.“ Die übrigen Schriſtſtücke find unde- 
zahlte Rechnungen und die Briefhülle trägt die 


2 


eln gut Stück nattonaler 


bezeichnende Aufſchrift: „Schriftſtücke, welche beim 


Kolonialpolitik.“ 


Den „Berl. Pol. Nachr.“ entnehmen 
wir eine Schilderung des Herganges beim Ab- 


ſeung von 5 Prozent gefallen laſſen, aber da ſie Prozeß Leon Pronier benutzt werd en ſollen, der 
damit nicht durchdrangen, begannen fie geſtern nach dem am 25. Februar 1886 von ihm in dern 
1 er und ig a SAaelle | Deputistenfommer begangenen Mordverſuche ein- 
} zu Schulden kommen. egen rbeiter der geleitet werden wird.“ Die Gerichts ded rden bal⸗ Br 
Um den vielfachen Mißdeutungen ent⸗ a el ben | Babel in enge griffen das Babrifgebäube | en Pronier nicht für A e und glauben 
J , . anche m fi um au 
Kolon alvereins in der Frage der Auswanderung gange vom Sultan Said Ben Bargaſch in frier. gen Etabliſſements der Firma, deren Arbeiter ich e e Weſſe die Auſme t auf ſich ziehen 2 
erfahren bat, veröffentlicht der Schriftführer des licher Audienz empfangen. Der Sultan verlieh gen Es f „deren retten NOT wolle. Harmleſer als Pronlere Vorgehen war 
fab ‚ ffentlicht ſtfüh | a N ! theils freiwillig, theils gezwungen dem Streik an- die Art und Wei 1 Abend ein 
Vereins R. Sernau in der em 2. März er. dem ſcheidenden Vertreter des deutſchen Neues ſchloſſen. Der ſo bis auf gegen 2000 Mann 2 rt un n 3 * — 1 
Ageinenden Nummer der „Kelonial-Zeitung“ eine als beſondere Auszeichnung die zweite Rangſtufe serfäslte Arbeterhaufen marſchlete zlerauf da ! 8 auf dem glänzen wäh: a yiee be⸗ 
Zuſammenfaſſung rer Gründe, welche den Verein der erſten Klaſſe des Ordens vom ei 1 75 Birmingham, um mit den Arbeitern der Fabrik Ale ee En Fer Von “er 
\ in Diefer wichtigen Frage beftimmt haben. Die Stern Cchinins tar). In dem die Selle der Broad ſtreet zu fraternifiren. Dort trat den Auf- habe irgendwo * noth wendige Reparatur vorzu⸗ 
Dianrſtellung ſchildert zunächſt das Verhältniß der Verleihungsurkunde vertretenden Schreiben betont rührern jedoch eine ſtarke Polizeimacht entgegen 9 » det sw 1 a 
Aus wanderung in Deutſchland und in anderen der Sultan, er ſehe ſich zu dieſer Aue zeichnung d a ſtreuen. Di briken nehmen, und fo gelang es ihm thatſächlich dis in 
Staaten Europes. Schweden und Norwegen, veranlaßt, um Herrn Travers einen ſichtbaren Be- 2 es ge FR 5 Mil 5 da ie den Ehrenſaal vorzudringen, wo ſich der Präfident 
Großbritannien, die Schweiz, Italien zeigten eine weis feiner perſönlichen Zuneigung in Erwiderung fi ir eh 1 ln: mit feiner Familte, die Botſchafter und die hohe 
8 vergleichswelſe ſtarkere Auswanderungeziffer, wäh-| der von Letzterem für den Sultan gehegten freund von 10 Present „ Die Firma er⸗ amtliche Welt befanden In der Mitte ange- 
rend Deutſchland bezüglich der natürlichen Be⸗ ſchaftüchen Geſinnungen zu geben. In der Ab- flart 5 Anbetracht e langt, ſchrie er plöplih durch den Saal: „Wo 
volkerungszunahme, des Ueberſchuſſes der Geburten ſchiedsaudienz nahm der Sultan gleichfalls 1 ee höhere Löhne nicht bewilligen könne 171717 
über die Sterbefälle, von keinem europätfchen anlaſſung, an Herrn Travers die ſchmeichelhafteſten Man ech, der Streik werde nicht 540 lan 7 
Staate, ſelbſt von Rußland nicht, übertroffen Worte wegen feiner Verdienfte um die Herftellung 8 ; 10 
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Ta ROTE tte ndeſſ eral Appert am 17 1 7 7 

223 a erjö ei viel genutzt. In General Billot, 

r dem Kiten en radikaſen Gene al, beſorgt man ein 

Clement zu erhalten, das mit den ruſſiſchen regie 
rungsfeind lichen Beſtrebungen Fühlung bat. 
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ſprechen!“ Allgemeine Erregung folgte ſeinen 5 
Worten. War jener Bluſenmann im ſtrahlenden 1 


Dauer ſein. 


werde. 
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Elemente 


So lange dieſe Zunahme andaure, werde 
auch die Auswanderung ſtets bedeutend bleiben, 


ſo daß es des Schweißes der Edlen werth er- 


ſcheine, den Verſuch zu machen, eimrjeits dieſe 
zu verwerthen als Bannerträger des 
Deutſchthums in den überſeeiſchen Gebieten und 
andererjeits jür die bingegebenen menſchlichen und 
kapftaliſuſchen Kräfte Er at durch enge wirth⸗ 
ſchaftliche Beziehungen der Ausgewanderten zum 
Mutterlande zu erzielen, Der Aufſatz fährt dann 


ſort: 


- 


„Könnten wir dieſe Auswanderer in Gebiete 
weiſen, über welche die ſtolze Flagge des Reichs 
weht, jo wäre entſchleden dieſe Aufgabe am glück⸗ 
lichſten gelöſt. Die unter den Schutz des Reichs 
geſtellten Gebiete gewähren aber — unbeſchadet 
ihrer großen Bedeutung, die darin zu ſuchen iſt, 
daß ſie als Handels- und Plantagen-Kolonien 
einem Ueberſchuß an Kapital und Intelligenz in 
der Nation eine geeignete Verwendung und Ber- 
werthung ſichern, daß fie die Theilnahme Deutſch⸗ 
lands an der Volkswirthſchaft auf eine geſichertere 
und breitere Baſis für die Zukunft ſtellen — keine 
geeigneten Ziele für Auswanderer im engeren 
Sinne des Wortes, keine Ziele für Auswanderer, 
die in anhaltender phyſiſcher Arbeit ihren Lebens⸗ 
unterhalt verdienen und in dem Betriebe der 
Landwirthſchaft ihren Lebensberuf ſuchen müſſen 
oder wollen. Für jolde Auswanderer find noth⸗ 
wendig geſicherte Exiſtenzbedingungen und eine 
durch Generationen geſicherte Entwickelung ſowie 
die Wahrſcheinlichkeit, bei Fleiß und Sparfamteit 
iu einer gewiſſen Wohlhabenheit zu gelangen. 
Die Gründe, weshalb der deutſche Kolontalverein 
nter dieſem Geſichtspunkt im Gegenſaß zum jeßzi⸗ 


freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen dem deut- 
ſchen Reiche und Zanzibar zu richten. Wern 
auch — jo äußerte der Sultan — Zanzibar nur 
ein kleines Land ſei, jo möge der deutſche Ge- 
neralko jul feinen Orden darum nicht gering 
ſchätzen. Ihn, den Sultan, habe es gedrängt, 
dem Scheidenden dieſen Beweis der Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die Hebung und Förderung 
der guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern, 
auf welche er ungemein hohen Werth lege, zu ge⸗ 
ben. In dem Bewußtſein, jene Anerkennung wohl 
verdient zu haben, möge Herr Travers den Or- 
den als eine Erinnerung an fein Wirken auf 
Zanzibar und an den Sultan ſelbſt tragen. Wäh⸗ 
rend ſich der Sultan in herzlichſter Welſe von 
tem Generalkonſul rerabſchiedete, ſtand ſchon das 
eigene Boot des Herrſchers, die deutſche Kriegs⸗ 
flagge am Heck zeigend, zur Aufnahme des Herrn 
Travers bereit. Daſſelbe überführte ihn in Ge⸗ 
leitſchaft eines Hofbeamten demnächſt an Bord 
des zur Abfahrt gerüſteten Dampfers „Malakka“, 
welchen Herr Travers zur Reiſe nach ſeinem neuen 
Poſten Sydney benußte. Beim Abſtoßen vom 
Lande feuerte das Kanonenboot des Sultans den 
Salut von 11 Schuß, welchen Sr. Maj. Schiff 
„Bismarck“ ſofort beantwortete. In demſelben 
Augenblick, als Generalkonſul Travers an Bord 
des unter zanzibariſcher Flagge fahrenden Dam⸗ 
pfers „Malakka“ erſchien, wurde an dem großen 
Top deſſelben auf beſonderen Befehl des Sultans 
die deutſche Kriegs flagge gehißt. Auch ſonſt hatte 
der Sultan für den Reiſekomfort des Herrn Ge- 
neralkonſuls in ausgiebigſter Welſe Sorge getra⸗ 
gen und u. a. 200 Pfund Eis für ihn an Bord 
geſandt. 


— Seit der Errichtung der Union zwiſchen 
Schweden und Norwegen im Jahre 1815 iſt der 
gemeinſchaftliche Miniſter des Aeußern immer ein 
Schwede geweſen, und, trotzdem die Union auf 
vollſtändige Gleichberechtigung beider Reiche baſirt 
iſt, haben die Norweger doch nie einen Wider- 
ſpruch gegen das erwähnte faktiſche Verhältniß 
erhoben. Im Jahre 1872 wurde dem norwegi⸗ 
ſchen Storthing ein Entwurf zu einer neuen 
Unionsakte vorgelegt, in welcher vorgeſchlagen 
wurde, rechtlich feſtzuſtellen, daß der gemeinſchaft⸗ 
liche Miniſter des Aeußern immer ein Schwede 
ſein müſſe. Jegen dieſe Beſtimmung, die haupt⸗ 
ſächlich zu der Ablehnung des Entwurfes Veran⸗ 
laſſung gab, trat u. a. Staate rath Motzfeldt 
mit Entſchiedenheit auf, indem er hervorhob, daß 
die Aufgabe irgend eines Punktes der Untons- 
baſis, ſei er auch noch jo unweſentlich, gefährliche 
Folgen für die Zukunft der Union in ſich ſchließe. 
Im vorigen Jahre wurde von der ſchwediſchen 
Regierung dleſe Forderung wieder erhoben, in 
Folge deſſen auch ununterbeochen zwiſchen der 
ſchwediſchen und norwegiſchen Regierung Verhand- 
lungen ſtattgefunden haben. Die Schlußverhand⸗ 
lungen, welcht nun vorige Woche in Chriſtiania 
zwiſchen den König Oscar begleitenden ſchwedi⸗ 
ſchen Staatsräthen und dem Miniſter des Aeufern 
einerjeits und der norwegiſchen Regierung ande- 
rerſeits ſtattfanden, find, wie Stockholmer Blät- 
tern gemeldet wird, reſultatlos verlaufen, da die 
norwegische Regierung ſich entſchieden weigert, 
in eine Aenderung der Unionsalte eutſprechend 
der ſchwediſchen For derung zu willigen. 
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Ballſaal die Vorbut der Arbeiter-Bataillone, welche 
die Michel und Fürſt Krapotkin heraufbeſchworen ?? 
mögen ſich ängſtliche Gemüther gefragt haben, 
und jeden Augenblick erwartete man den Knall 
einer Dynamitbombe. Aber nichts von dem ge⸗ 
ſchah. Oberſt Lichtenſtein nahm den offenbar 
Geiſtesgeſtörten beim Arm und ſagte: „Hier ik 
der Präſident nicht. Ich werde Sie zu ihm füh⸗ 
ren.“ Der Mann folgte ihm willig an ein 
Buffet, wo er bei einem Glaſe Champagner und 

einer Paſtete jo lange aufgspalten wurde, bis die 
herbeigerufene Polizet ihn in Empfang rahm. 
Der Mann if ein Elſäſſer Namens Hewig. * 


Br: 
Paris, 26. Februar. „UMdenir Militaire: 
bringt einen ſpoͤttiſchen Artikel: „Die endlich ger 
reltete Armee." Derſelbe beginnt: „Ein Ereig 
niß von der höchften Bedeutung für die Armee 
hat ſich begeben am Donnerſtag von 10 Uhr 
Abends bis Mitternacht. Der Herr Kriege miniſter 
gab feine erſte Abendgeſellſchaft. Wir hatten 
keine Ahnung davon, daß die Sache eine Haupk⸗ a 
ſache würde. Aber das oſſiziöſe Blatt des Ri- 
niſteriums, die „France Militaire“, widmet dieſen 
großen Angelegenheit ſeinen Premier Paris, ſo-⸗- 
zuſagen feinen „Premier Boulanger“ e 
Abendgeſellſchaft war eine Weihe, ein Eid der 
Treue, das Symbol einer myſtiſchen und unlss. 
baren Vereinigung zwiſchen der Armee und dem 
Minifter. „Freiwillig aus hundert verſchledenen 
Garniſonen gekommen, um den jungen Chef m | 
begrüßen, boten unſere Offiziere eins der tr 
lichſten Schauſpiele.“ „L' Avenir Militalre“ macht 
dazu ſehr boshafte Bemerkungen und bebt aus 
dem offiztöjen Blatte ſchließlich folgende Stelle 
aus: „In fünf Jahren wird General Boulanger 73 
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| 
das Maß feines Werthes gegeben haben; in fünf 
Jahren wird, Dank ſeiner Thätigkeit, die voll⸗ 
ſtändig wiedergeborene franzöſiſche Armee den 
deutſchen Fürſten bleichen Schrecken einjagen.“ 
„Avenir Militaire“ ſchließt mit dem Satze: „Wae 
ſoll man von Höflingen denken, die ſo elende 
Schmeicheltien ſchreiben! Und was von dem 
Cbef, der fie entgegennimmt!“ 


* 
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und Mad. Fey aus Wien. Erſte Abtheilung: die Sterngruppe der Blejaden ebenfalls photogra⸗]Geſchenke am geeignetſten ſein könnten, den Feind 
1. Gedankenleſen mit Zahlen. 2. Gedankenleſen phlrt worden mittels einer Linſe von 8 Zoll zu beſänftigen, um deſſen Gnare für ſich und 
mit Nadeln oder Perſonen. 3. Das ger graphiſche Oeffnung und 44 Zoll Brennweite. Die Erpo- |feine Mitbürger zu erwirken. Endlich entſchloß 
Gedankeuleſen. 4. Die Entlarvung des berühm- |fitionsdauer betrug 65 Minuten. Das Origi- er fi für Früchte. „Doch“, ſagte er ſich, „Rath 
ten Spiritiſten Baſtian. Hierauf: „Wenn Frauen nal⸗Negativ zeigte deutlich gewiſſe matte Flecken, zur Zeit der Noth iſt eine gute Sache; ich will 
weinen.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Dann zweite Ab- die bei der Verſammlung der National-Afademie | aljo. meine Frau vorher um Rath fragen!“ 
theilung: 5. Das gefeſſelte Medium. 6. Wunder zu Albany (am 10. November) aufſtelen, allein „Was ſollte wohl“, ſprach er zu ihr, „Tamerlan 
des menſchlichen Gedächtniſſes. 7. Das Seh- damals nicht nach ihrem wahren Weſen erkannt am angenehmſten ſein, Feigen oder Quitten?“ 
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Stettin, 2. März. Einer vom Ausſteller 
eines Wechſels angeſtrengten Wechſelklage wurde 


dieſer Wechſel ſei nicht einklagbar, weil an ſeine 
Stelle ein anderer ſpäteren Datums geſetzt wor- 
den ſei. Dieſer Einwand wurde vom Gericht als 
zuläſſig und durchgreifend aus folgenden Gründen 
anerkannt Die Ausbändigung des Wechſels bei der 
Begebung hat keine andere Bedeutung, als daß 
fie den Erwerber in den Stand fetzt, nachzuwei⸗ 
fen, daß bei dem Erwerbe die Beobachtung der 
vom Geſetze vorgeſchriebenen Formalitäten ſtatt⸗ 
gefunden hat. Hliernoch liegt kein Grund vor, 
dem Wechſel prinzipiell einen anderen Charakter 
als den einer über den Vertrag aus geſtellten 
Urkunde beizulegen. Er iſt nichts als die äußere 
Geſſalt des Formalaktes, durch welchen die Wech⸗ 
ſelverl indlichkeit geſchaffen wird, und ſein Zweck 
beſteht in der Brutkundung des Ent- und B.- 
ſtehens dieſer Obligation. Nach §§ 452 I 16 
A. L.-R. wird durch die Ausſtellung einer neuen 
Urkunde die Natur einer ſchon beſtehenden Schuld- 
forderung nicht geändert. Es bleibt letztere in 
ihrem vollen Umfange beſtehen, inſofern die neue 
Urkunde nicht etwas anderes feſtſetzt. Wenn da⸗ 
her an Stelle eines laufenden Wechſels ein an 
derer deſſelben Inhalts von den Intereſſenten 
angefertigt und mit denſelben Unterſchriften ver⸗ 
ſehen wird, ſo hat dies nur die Ausſtellung einer 
neuen Urkunde über die frühere Verbindlichkeit zur 
Folge. Es bleibt die alte Wechſelverbindlichkeit 
beſtehen, und es tritt keine an ihre Stelle. Der⸗ 
ſelbe Fall tritt ein, wenn ein verfallener Wechſel 
nach Vereinbarung der Intereſſenten durch einen 
neuen Wechſel erſetzt wird, welcher ſich von erſte 
rem nur durch ein anderes Yustellungse - Datum 
und einen ſpäteren Verfalltag unterſcheidet. Denn 
zur Zeit der Ausſtellung des neuen Wechſels iſt 
die in demſelben aufgenommene Wechſel-Obliga⸗ 
tion ſchon vorhanden geweſen. Das Datum der 
Urſunde iſt für den materiellen Inhalts des Wech⸗ 
ſelrechts ebenſo unerheblich wie die Verlängerung 
des Zahlungsetermins. 


Konſul in Stettin ernannten Kaufmann E. R. A 
Jvers iſt das Exequatur Namens des Reiches 
ertheilt worden. 


dbaus ftatuſiadende Konzert des Stettiner Muſſk dieser berſörlchte Haftung zustehen, welche in 
Vereine zu bezeichnen ſein, in welchem Beethovens 
großartige 9. Symphonie mit dem Schluß chor „an 
die Freude“ zur Aufführung gelangt. Unter ähn⸗ 
llichen Verhältniſſen wie dieſes Mal iſt das un⸗ 
ſterbliche Werk des Meiſters hier noch nicht zu 
Gehör gebracht worden. Außerdem aber tritt dit 
berühmte Sängerin Frl. Spieß, die in Deutſch⸗ 
land augenblicklich den erſten Rang einnimmt und! 
kürzlich in Berlin das größte Furore machte, in 
dem Konzert auf. Zu dem zweiten Konzert, wel- 
ches Frl. Spieß am 12. März in Berlin giebt, 
ſind jetzt ſchon alle Billets vergriffen. 


am 22. v. M. in Wolff's Saal veranſtalteten 
Vergnügen waren Billets nur in beſchränkter Zahl 
ausgegeben und iſt nach Abzug der hohen Un- 
foften von 149 Mk. 70 Pf. nach ein Ueber ſchuß 
von 129 Mk. 55 Pf. geblieben. 


& Bütew, 28. Februar. Des Königs Ma- 
jeſtät haben in Anbetracht der langjährigen Dienſt⸗ 
zeit dem Gemeindevorſteher Lublow zu Altſchäferei, 

Kreis Rummels burg, das Allgemeine Ehren zeichen 
zu ve leihen geruht. — Bei der geſtern Abend im 
Hoffmann 'ſchen Saale ſtattgebabten Generalver- 
ſammlung der Mitglieder des hieſigen neuen 
Schüßenvereins wurden wiederum die Herren Hotel- 
beſitzer Lenz, Kaufmann Cohn und Zimmermeiſter 
Gollmer als Vorſtandsmitglieder gewählt. An 
Stelle des bisherigen ausgeſchiedenen Komman⸗ 
deurs, Herrn Fabrikbeſißer Hartmann, wurde Herr 
Hotelbeſitzer Gerth als ſolcher gewählt. Demnächſt 
wurde die Kaſſenrechnung pro 1885, wonach der 
Baar beſtand der Kaſſe * Pr beträgt, ver- 
lefen und dem Rendanten Decharge ertheilt. In] Herſtellung von Himmels karten An duſge 
die Kaſſenrtviſtons-Kommiſſion wurden die Herren 1 ee dürfte ind fat 18 9 
Amtsgerichtsſekretär Winandt, Tiſchlermeiſter Haſſe Auges und der Hand lediglich die lichte mpfindliche 
und Buchdrudereibefiger Glade g. wählt. Beſchloſſen Platte in Anwendung kommen wird. Am 16. 

wurde, dem dieslährigen Prooinztalſchügenfeſte in November v. Js. nahmen die Gebrüder Henry 

Rügenwalde in corpore kelluwobnen. — Seitens eine Photographie des bekannten Sternhaufens 

des Ausſchuſſes des Sänger bundes des Regie- der Plejaden auf. Zu ihrer Ucberraſchung zeigte 
klungebezirke Köslin iſt ein Sängertag auf den die Platte einen großen ſplralförmigen Nebelfled, 

1 a 27. April e. Nach mittags 2 Uhr auf dem Bahn- der von dem Sterne Maja auszugehen ſchien. 

pbofe zu Köslin anberaumt, wozu ſämmtliche Ver- Um ſich hierüber zu verge wiſſern, wurde die näm- 

eine je einen Delegirten zu beſchicken haben. Es liche Sterngruppe am 8. und 9. Dezember aber- 
wurde bei der Ausſchußſizung während des Ge⸗ mals photographiſch aufgenommen und wiederum 
ſangsfeſtes im Jab re 1885 in Köslin die Stadt erſchien der Nebelfleck in der zuerſt geehenen Ge⸗ 

Bütow für die Feier des rächſtlährigen Geſangs⸗ ſialt und Lage. Soyach konnte kein Zweifel dar⸗ 
ſeſtes in Ausſicht geſtellt. Der Sängerlag am über ſein, daß es ſich um einen wirklichen Ge⸗ 
27. April c. wird nan die Entſcheidung treffen. genſtand und nicht um eine Täuſchung handle. 
— 


Theater für heute. Stadttheater: die größten Inſtrumente der Parifer Sternwarte 
Erſte große an tiſpiritiſtiſhe Sitzung und jenja- ließen den Nebel nicht erkennen.“ Wie nunmehr ſelbſt als Abgeſandter dem Temerlan entgegen ſgen Orkan beimgeſucht, die zum Auslaufen fertl- 
tionelle Enthüllungen aus der 4. Dimenſlon, von der Harvard Sternwarte in Cambridge N. A. gehen zu wollen. Man befolgte dieſen Rath. | gen Dampfer wurden durch denſelben zurückge hal ⸗ 
gegeben von den berühmten Antiſpfritiſten Ho m es mitgetheilt wird, it dort am 3. November 1885 Naſureddin dachte lange darüber nach, was für ten und find erſt heute in Ste gegangen. 


Medium. wurden. Seitdem hat jedoch Herr Pickering das „Quitten“, antwortete fie; „denn dieſe find 
Mittwoch: Stadttheater: Zweite erb altene Negativ auf's neue geprüft und gefun- größer und ſchöner, und alſo iſt es meiner Mei- 
Séance der berühmten Gedankenleſer und Anti- den, daß jene Flecken nach Lage und Geſtalt voll-] nung nach glaublich, daß fie ihm auch angeneh⸗ J 
jpiritiften Homes und Mad. Fey. kommen mit dem von Gebrütern Henry photo- mer fein werden“ Doch Naſureddin denkt ſich 2 
| 

. 


Stettiner Nachrichten. 


Arceptanten der Einwand entgegengeſetzt, — „3 DR AR FR, Ash 3 Nebel übereinſtimmen. Die] im Stillen: So gut auch ſonſt in zweifelhaften 5 
1 ichtshöfe Cambridger Photographie zeigt außerdem auch] Fällen ein Rath iſt, jo iſt doch der Rath einer 
Keutihelbnugen dentſcher Gerichts böſe noch bei dem Stern Merope einen ſchwachen Ne Frau niemals gut; Piel . ich Feigen mit⸗ 
nehmen und feine Quitten. Er ſammelt daher J 
in aller Eile, ſo viel Segen er tragen konnte, . 
und ging dem Tamerlan entgegen. als dieſem 15 
gemeldet wurde, der berüchtigte Naſureddin Chod- 5 
ſei als Ab geſandter der Stadt in ſein Lager ge- 5 
kommen, ließ er ihn mit entblößtem Haupte her⸗ 2 
einführen und ihm, bemerkend, daß er eine Glatze 
hatte, alle die mitgebrachten Feigen einzeln an 
den Kopf werfen. Die Diener vollziehen dieſen 
Befehl auf's genaueſte; Naſureddin aber ruft bei 
jedem Wurſe überlaut und ganz ernſthaft aus: 
„Gott ſet gedarkt! Gott ſet gedankt!“ Tamer⸗ 
lan, verblüfft von der Ruhe und dem ſeliſamen 
Gebahren des Geſand'en, iſt begierig, die Urſache 
von jenem Ausrufe zu hören, worauf er die Ant⸗ 
wort vernimmt: „Ich danke Gott, daß ich dem 
Rathe meiner Frau nicht gefolgt binz denn wenn 
ich, wie ſie mir gerathen hat, anſtatt der Feigen * 
Quitten gebracht hätle, jo würden ſie mir jetzt % 
den Kopf eingeſchlagen haben.“ 9 127 2 
— Der „Ordinarius“ der Geſchichte an der 75 
Univerfität M, welcher wegen feiner abnormen 5 
Zerſtreutheit weit und breit bekannt iſt, erhielt * 
jüngſt Beſuch von einem Studenten. In ein 
Buch vertieft, bemerkte er den Eintretenden nicht 
eher, als bis dieſer ſchüchtern begann: „Ent- 5 
ſchuldigen Sie, Herr Ptofeſſor, daß ich fire, 
mein Name if Todt. Da wandte ih A 
der Profeſſor um und ſagte mit einem unendlich 0 
ſchverzlichen Geſichts Aue drucke: „Todt alſo, f 
wirklich todt? Nun, wie waren denn ſeine letz⸗ e 
ten Stunden? n ..“ . 
— (Im Reſtaurant) Engländer: „Kellner, 8 
bringen Sie mir noch einen Seſſel.“ — Kellner: F 
„Bitte!“ — Engländer (legt jeine Füße auf den 9 
zweiten Seſſel): „So, und nun bringen Ste mir 7 
ein Beefſteak.“ — Kellner: Wünſchen Sie es 
deutſch oder engliſch?“ — Engländer: „Was iſt | 
engliſch?“ — Kellner: „Engliſch iſt roh.“ = 
Wilhelmshafen, 25, Februar. Eine 
wie große Sympathie den im Auslande lebenden ve 


Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen. bel, der ſich gegen Süden erſtreckt. 

Wenn der mangels Zahlung Proteft erhe⸗ So iſt es alſo gelungen, mit Hülfe der 
bende Notar die Kaffe der Zahlſtelle verſchloſſen] Photographie einen Weltlörper zu entdecken, den 
findet, dann iſt eben der Regel nach für tiefen] das Fernrohr direkt nicht erkennen ließ, und man 
Tag oder Vormittag der Geſchäfteverkehr in Be⸗ darf weiteren Verſuchen nach dieſer Richtung hin 
zug auf dieſe Zahlungserledigung geſchloſſen, und mit großen Erwartungen entgegenſ hen. Mittler⸗ 
thut dies der Geſchäftsherr noch vor Ablauf der weile iſt auf der Stern warte zu Pulkowa eln 
für die Proteſte geltenden Geſchäftsſtunden, jo neues" Rieſenfernrohr, und zwar der gegenwärtig 
thut er es auf eigene Gefahr. U. 1. Zivilſen. mächtigſte Refrakter der Welt aufgeflellt worden, 
R. G. vom 24. Juni 1880. f deſſen Objektisglas 30 Zoll Durchmeſſer befist. 

Zur Begründung der Bereicherungsklage im Herr Struve hat ſich beeilt, mit dieſem Inſtru⸗ 
Sinne des Art. 83 W. O. muß auf die dem mente nach dem neuen Rebelſleck auszuſchauen. 
Wechſel zu Grunde liegenden Verhältniſſe zurüd- Ein Telegramm an die Pariſer Sternwarte ver- 
gegangen und dargelegt werden, daß dem Beklag⸗ kündigt nun, daß es in der That zu Pulkowa 
ten ein Vermögensbettag zugekommen ſei, den er] gelungen iſt, dieſen Nebel zu ſehen, ein überaus 
behalten, und um den er unberechtigtermaßen be-] wichtiges Ergebniß, das nicht allein jeden Zwel⸗ 
reichert fein würde, wenn die Sache mit der Ver- fel an der Entdeckung der Gebrüder Henry beſei⸗ 
jührung des Wechſels ihr Bewenden hätte. U. tigt, ſondern auch ein glänzendes Zeugniß der 
O. L. G. Hamburg vom 20. Oktober 1885. Vorzüglichkeſt des Pulkowaer Rieſen-Inſtrumentes, 

Die Ausdehnung der gegen die alleinigen] liefert. N N 
Inhaber einer offenen Handelsgeſellſchaft gerich.]“ — Ein Drama im Waggon. Der „Figaro“ 
teten Klage auf die Firma enthält keine Klage- erzählt folgende Geſchichte, die fi vor Kurzem 
änderung. U. R. G. vom 1. Oktober 1884. auf der Eiſenbahn zugetragen hat. Die Schwäge 

Für Beantwortung der Frage, ob ein Haus- rin eines hoben franzöſiſchen Beamten hafte den 
lnpuſtrieller im Sinne des § 14 der Gewerbe- Eilzug von Bordeaux nach Montaul a genommen 
Ordnung als ſelbſiſtändiger Gewerbetreibende und ſich ein eigenes Koupte refe: art, um mit 
anzuſehen iſt. beſteht kein beſtimmles, allgemein] Sicherheit zu reifen. Bis Agen g. Alles gut, 
gültiges Kriterium, fondern es iſt dieſelbe in je- als auf einmal die Waggontpür he !ig aufgeriſſen 
dem einzelnen Falle nach Maßgabe der konkreten] wurde und ein hechgewac ſener Mann mit bis an 
Verhältniſſe zu beurtseilen. Indeſſen find. hierfür] dle Ohren emporgeſchlagenem Kragen hereintrat 
folgende Punkte erheblich: 1) ob der Betreffende „Monſieur, dieſes Koupee iſt für mich allein,“ 
nur für einen heſtimmten oder für verfciedene | ſtammelte die Dame vor Schrecken außer ſich. — 
Arbeitgeber beſchäftigt iſt, 2) ob er allein oder] „Es thut mir leid,“ erwiderte der Mann höflich; 
mit Gehülfen arbeitet. U. O. L. G. Hamburg — „aber es iſt die Schuld dis Beamten, nicht die 
vom 28. Oktober 1884. meinige. Aber bei der nächſten Station werde ich 

Das gegen die offene Handelsgeſellſchaft] ausſteigen.“ Mit dieſen Worten legte er jein 
(bezw. ia Liquidation) ergangene Urtheil wirkt] Jelleiſen auf die Bank und ſchickte ſich an, einzu⸗ 
gegen die einzelnen Geſelſchafter. Denn eine ſchlafen. Der Zug bewegte ſich mit aller Ge⸗ 
Verurtheilung einer ſolchen Geſellſchaft iſt nichts ich win digkeit, aber nicht fo ſchnell als das Herz 
anderes, als eine Veru'thellung der kieſelbe bil] [der Reiſenden ſchlug. Was den Paſſagier betrifft, 
tenden Geſellſchafter. Dieſe müſſen, wenn fie] jo verzichtete er bald auf feinen Schlaf und be⸗ 
für ihre Perſon in Anſpruch genommen werden, gann ſein Felleiſen auszukramen. Die Dame be⸗ 
die Be atheflung ſoweit gegen ſich gelten laſſen, obachtete ſeine Hantirung und ſaß zu ihrem Ent⸗ 
ale ihnen nicht beſondere Einwendungen bezüglich ſetzen die Hände des Mennes bald mit einem Re. 
volver und einer großen S bewaffnet ar 

Schugeſch water Im He Au sen 8 © Baut 
zucla) neuerdings gefunden hat, einen augen fan 
gen Beweis. Die bierher gelangten Nachrichten 
rühmen unter den mannigfachen Ovatlonen, welche 
den Offizieren und Mannſchaften des Geſchwa⸗ 
ders ſeſtens der Bewohner der Hafenſtadt ſowie 
der Hauptſtadt der Republik, Caracas, in reichem 
Maße zu Theil geworden find, auch die Heraus- 
gabe eines den Offizieren und Mannſchaften ge⸗ 
widmeten Extrablattes der in Caracas erſcheinen⸗ 
den ſpaniſchen Zeitung „El Siglo“, welches unter 
anderen Illuſtrationen auch ein Blonif des Kat» 
ſers Wilhelm enthält und zugleich eirem den deut⸗ 
ſchen Kaiſer und das Jubiläum feiner fünfund- 
zwanziglährigen Regierung felernden Artikel bringt. 


— Dem zum ſchwediſch norwegiſchen Vize⸗ 


— Als ein künſtleriſches Ereigniß auf muf- 
em Gebiet dürfte das am Freltag im Kon⸗ 


dem gegen die Gefellſchaft geführten Prozeß 

geltend zu machen waren. ird die Liquida⸗ 

tions-Firma belangt und verurtheilt, fo wird hler⸗ 

mit auch feſtgeſtell“, daß die die Geſellſchaft bil- 

denden Ge ellſchafter für ihre Perſon ſchuldig 

er U. 1. Zivilſen. R. G. vom 26. März 
4. 


vn 


Jos N. n 
Sie, mir einen erweisen. 
langen Haare ſtören mid entſetzlich. Haben Sie 
die Güle, mir dieſelben jo kurz als möglich abzu⸗ 
ſchne den.“ „Monfleur*, ſtotterte die Dame — 
„ein ſolches Begehren. Es iſt nicht Ihr Ernſt.“ 
— Es iſt ſo ſehr mein Ernſt, daß ich im Falle 
Ihrer Weigerung zu meinem Leidweſen gezwungen 
fein werde Sie zu erſchleßen. Wählen Sie alſo!“ 
— Und mit einer Hand reichte er ihr die Scheere, 
mit der anderen hielt er ihr den Revolver vor. 
Natürlich zog die Dame die Schtere vor. Nach⸗ 
dem die Operation vorüber war, zog der Geheim- 
niß volle einen Handſpiegel aus der Taſche, be⸗ 
tracht te ſich ſelbſtgefällig und ſagte dann lächelnd: 
„Ein Friſeur hätte es nicht beſſer thun können. 
Ich danke Ihnen, Madame. Jetzt noch eine letzte 
Gefälligkeit. Ich muß noch etwas an meiner Toi⸗ 
lette beſorgen. Während ich das thue, werfen 
Sie einen Blick auf die Landſchaft. Sie iſt ſehr 
ſchön.“ — Die Dame hielt, ohne zu widerſpre⸗ 
chen, ih: Geſicht knapp ans Fenſter gedrückt und 
blickte heimlich auf ihre Uhr, um zu ſehen, wie 
lange ihre Marter noch dauern ſollte. Es war 
9 Uhr 55 Minuten; in zehn Minuten mußte der 
Zug auf dem Bahnhof in Montauban eintreffen. 
Plötzlich machte ihr ein leichtes Hüſteln bemerkbar, 
doß der Mann ſeine Toilette beendet habe. Sie 
kebrte ih ſchüchtern um. O, Ueberraſchung! 
Stait des glottraſirten Gentlemans hatte fie vor 
ſich einen Dominik ner mit einem dichten, bis auf 
die Bruſt herabfallenden Past. Es war reine 
Zauberei! „Montauban, zehn Minuten Aufent- 
halt! — „Ich hoffe, Madame,“ ſagte der Un⸗ 
bekannte jetzt, beror er ausſtieg, „Sie werden 
noch weiter ſo gütig ſein, mir Zeit zu gewähren, 
bio ich die Barriere paſſirt habe.“ — Die An⸗ 
empfehlung war überflüſſig. Die Dame war 
mehr todt als lebendig. Ihre Eltern erwarteten 
ſie auf dem Qual. Ste erzählte ihnen ihr 
Abenteuer. Man benachrichtigte den Stations- 


Vermiſchte Nachrichten. 
„Mir“ oder „Mich“? 
Als einſt Held Wrangel auf der Ausſtellung 
Die Bilder von bewährten Künſtlern ſah, 
Verweilten ſeine Blicke auf der Lucia. 
Sie war gemalt jo ſchön, jo farbenreich, 
Das feſſelte den alten Herrn ſogleich. 
Ein junger Mann, an dem man einen Künſtler 
ſabh, 
Stand dicht dabet, als unſer Wrangel 155 
Den frug er: „Sagen Sie mir, lieber Mann, 
Wie heißt denn der, der ſo was ſchaffen kann?“ 
Beſcheiden ſagt der Künſtler: „'s iſt von mir.“ 
„Mir, mir, den kenn' ich nicht; iſt er nicht 
hier?“ 
„Ja, Exzellenz“, jagt jetzt beſcheidentlich 
Der Künſtler, „'s iſt von mich“. 
„Von Ste? Was brauch' ſch weiter noch zu 
fragen; 
Das, Schwerenöther, konnten gleich Sie jagen". 
— (Ein neuer Nebelfleck in den Plejaden.) 
Auf der Pariſer Sternwarte wird mit Hülfe 
eines beſonders konſtruirten Apparates durch die 
Gebrüder Henry ſeit einiger Zeit die photogra— 
phiſche Aufnahme gewiſſer Gegenden des Ster— 
neuhimmels ausgeführt. Die Ergebniſſe find fo 
jüberraſchend, daß das bieherige Verfahren der 


— Zu dem vom Sammalklub „Laſtadie“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Te legraphiſche Deveſchen. 

Dresden, 1. März. Die erſte Kammer hat 
den Ankauf der Gaſchwitz Menſelwitzer Bahn 
nach den Beſchlüſſen der zweiten Kammer ge— 


Aus den Provinzen. 


Peſt, 1. März. In dem Dachboden des 
Redoutengefäudes brach in vergangener Nacht 
Feuer aus. Die die Redoutenſäle füllende große 
Menſchenmenge verließ das Gebäude in größter 
Ordnung, jo daß keinerlei Unfall zu beilagen it. 

Paris, 1. März. Nachrichten aus Decaze⸗ 
ville zufolge iſt die Situation daſelbſt unverän- 
dert. Die Grubengeſellſchaft beat ſichtigt, die Ar- 
beit einzuſteben, wenn die Arbeiter auf ihren For⸗ 
derungen beharren. 

Landen, 1. März. Nach einer Meldung 
aus Holyhead iſt der der Dominion - Linie gehö⸗ 
rige Dampfer „Miſſouri“ in Fahrt von Boſton 
nach Liverpool während eines Schneeſturms am 
Felſen nahe bel Holphead geſcheitert. Ein Ret- 
tunge boot iſt abgegangen, um Hülfe zu bringen. 

Mancheſter, 28. Februar. Heute Vormittag 
fand hier eine öffentliche Kundgebung der Sozia⸗ 
chef, der fogleich die Polizet in Keuntniß ſetzte. liſten fatt, welche ruhig verlieh, Nachmittags 
Aber abe Nachforſchungen waren vergebens. Man! rottete ſich aber eine aus Arbeitsloſen und Ge- 
fand in der auf die Stadt zuführende Allee nur ſindel beſtezende zahlreiche Menge zuſammen, 
die Kutte und den falscher Bare des Dominikar tro. welche in einer Anzahl Häuſer die Fenſter ein⸗ 

— (Humoriſtiſches.) Als Tamerlan ſich der] warf und andere Ausſchreiturgen verübte. Die 
Stadt Jengi Scheher (Neapolis) näherte, um die-] Polizei ſtellte ſchleßlich die Rabe wieder her und 
ſelbe zu erobern, wurde fie durch den Humor des] nahm mehrere Verhaftungen vor. 2 
berühmten türkiſchen Hofnarren Naſureddin Chod⸗ Malta, 1. März. Der Herzeg von Edin 
ſcha vor dem Schickſal der Plünderung und gäny- burg iſt an Bord des Transportſchiffes „Tamar 
lichen Zerſtörung bewahrt. Dieſer rieth nämlich aus Portemouth bier eingetroffen und wird ſich Pr: 
einen Mitbürgern auf's ernſtlichſte, von einer; morgen nach der Eutabat begeben, 4 
Vertheitigung feiner Vaterſſadt, in ver er ſich Niwyork, 28. Februar. Tie Küſte des 
zufällig aufhielt, abzuſeben und bot ihnen au, atlantiſchen Meeres wor geſtern von einem heftl⸗ 
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ar Der Verſuch, dieſen Nebelfleck direkt am Fern⸗ 
Kunſt und Literatur. rohre wahrzunehmen, ſchlug jedoch fehl, denn auch 
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